
für Teuchern und Amgegend.
8

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg. e e e Tr v S r 1,15 Mk.Anzeigenannghme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes Zeitzerſtraße 10 von unſeren Boten ins Haus gebracht 125 Mk. und durch den
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. e und tet ne Briefträger 1,30 Mk.

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. eehe Vierteljährlich? und monagtliche Bezüge werden außer in der GeErſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag, ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
4 abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

9 S e 0 s Kmtliches Verkündigungsblatt für die Hladt Feuchern.
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Dienstag den 19. Juni 1917 S 56. Jahrgang
Kückwirkungen des Boot

Krieges auf den Landkrieg
Die e e die das Landheer aus dem UBoot

Kriege zieht, liegen weniger in ſeinen unmittelbaren als ir
ſeinen mitteibaren Folgen. Auf den Schiffen, die zu unſern
Feinden fahren, werden außer Pferden, Munition, Ge
ſchützen, Pulver, Sprengſtoffen und anderen Kriegsmaterialier
nur noch ſolche Waren befördert, die e d unbe
dingt nötig haben. Das beweiſen außer den Einfuhr
beſchränkungen die Meldungen unſeres Admiralſtabes üben
Die Verſenkungen durch UBoote, in denen immer die

Warengattungen wiederkehren Kohlen, Eiſen, Erze
etalle, Stahl, Dle, Holz, Maſchinen, Lebensmittel. Alles

das iſt für die Kriegswirtſchaft unentbehrlich. Was irgend
entbehrt werden kann, wird nicht befördert, jede verſenkte
Ladung ſtört daher die feindliche Kriegswirtſchaft in ir end
einer Weiſe, ſchädigt damit aber auch die Stärke unſerer
Gegner zu Lande. Eine Folge der Verſenkungen iſt auch
das Liegenbleiben der Schiffe, ſowie die Verzögerung durch
Fahrten im Geleitzuge.

Nötigung des Feindes zu Abwehrmaßznahmen.
Würden wir den UBootkrieg nicht führen, ſo könnte die
Zufahrt von und zu unſeren Feinden ungehemmt über die
Meere gehen. Unſere Hochſeeflotte, die Kreuzer und Tor-
pedoboole würden den Verkehr nicht weſentlich hemmen
können. Zu ihrer Abwehr würden die feindlichen Seeſtreit
kräfte ausreichen. Der Unterſeebootkrieg zwingt aber n
Feinde, und Zwar je ſchärfer er geführt wird, um ſo méehr,
zu weitgehenden Ab wehrmaßnahmen Zur Bewaffnung der
Handelsſchiffe, die zum großen Teil durchgeführt iſt. Das
bedeutet, daß in England, Frankreich und Jtalien zuſammen
ſicher mehrere hundert Geſchütze mit der dazugehörigen Mut
nition dem Landheere entzogen werden. So iſt z. B. die
Geſamtgeſchützzahl der Engländer auf der Schlachtfront von

Arras wahrſcheinlich geringer geweſen, als die Geſamtzahl
all der bei den Schiffen der Entente verwendelen Kanonen.
e allein liegt eine ungeheure Entlaſtung des deutſchen
andheeres. Zu den Geſchützen gehört aber auch die Be

Hienung ſie wird von den feindlichen Marinen geſtellt
welche dieſe Lücken wieder ausfüllen müſſen. Letzten Endes
verringert das alſo den Erſatz für das Landheer um die
entſprechende Zahl. Auch hierin liegt eine Entlaſtung. Zur
Verſtärkung ihrer Flotle um Hilfsſchiffe Monitore, Fiſch
dampfer, UBootJäger und UBootFallen. Dieſe Hilfs-
ſchiffe entziehen in gleicher Weiſe dem feindlichen Landheere
Munition und Menſchen. Zum Einſatz ſtarker Luftſtreitkräfte
die ſonſt uns gegenüber bei der Landfront auftreten würden.
Die Schaffung von Schiffsraum iſt zurzeit die wichtisſte
Kriegsaufgabe unſerer Feinde. Der Neubau verbraucht große
Mengen von Kohlen, Eiſen, Stahl und anderen Metallen,
die ſonſt in der übergroſſen Maſſe, da ſchließlich faſt die
ganze neutrale Welt im Dienſte unſeren Feinde ſteht, zur

von Kanonen, Munition, Maſchinengewehren,
inenwerfern uſw. für unſere Feinde zu Lande dienen

würden. Ebenſo ſind unſere Feinde gezwungen, immer neue
und immer mehr Bewachungsfahrzeüge Hilfsſchiffe, Tor

edaboote und UBootjäger zu bauen. Auch dieſe brauchen
ür Bau und Betrieb Kohle und nochmals Kohle, Eiſen und
Metalle, die in gleicher Weiſe dem Bedarf für den Landkrieg
entzogen werden. Auf den Werſten und in der Schiffs
induſtrie unſerer Feinde ſind zudem zum Bau aller dieſer
Schiffe eine große Anzahl Menſchen tätig, die an anderer
Stelle in und hinter der Front ausfallen.

Das Zukunftsbild.
Ein großer Teil der feindlichen Tonnage iſt für rein

militäriſche Zwecke Verſorgung des Heeres und Nachſchub
von Truppen, Antransport ſtaatlich aufgekaufter Rohſtoffe,
von Kriegsgerät uſw.) requiriert. Der Reſt dient dem freien
Handel. Jeder Verluſt an Schiffen kam bisher auf Koſten

der im freien Handel tätigen Tonnage, denn der für mili
täriſche Zwecke requirierte Frachtraum ſtand feſt und ließ
ſich nicht e verringern, wenn der Krieg in ſcharfer
Form fortgeſetzt werden ſollte. Nun läßt ſich aber der im
freien Handel tätige Schiffsraum nicht ins ungemeſſene ver
r Der ſcheint jetzt erreicht zu ſein, denn
Jtalien und Frankreich haben r einen
ſchon jetzt kaum erträglichen Kohlenmangel. Und kürzlich
erklärte eine offizielle franzöſiſche Stelle, daß zur Deckung
des Lebensmittelbedarfes Frankreichs 2,1 Millionen Tonnen
Schiffsraum nötig ſeien, daß aber nur 0,8 Millionen Tonnen
Hierzu zur Verfügung ſtänden. Jn nächſter n wird
Die Entente alſo, um den Schiffsraum für den freien Handel
auf der geringſt möglichen Höhe zu halten, den requiriertenSchiffsraum verringern müſſen. Dot wird ſich in der erſten

e x unſer Land ſehr wenig fühlbar machen, im weiteren
erlaufe des Krieges aber führt ſolch wachſende Ver

xringerung zu einem Abflauen des ſchärfen Krieges. Große
Operationen unſerer Weſtgegner erfordern zu ihrer Vor
Pereitung und Durchführung einen ungeheuren Schiffsraum.
Maſſen von Rohſtoffen r Munition und Gerät müſſen
ber See n rankreich befördert werden Holz, Ver
pflegungsmittel, Material zum Straßenbau müſſen heran

e Erſatziransporte und Verwundete ſind zu
der gegenüber einem Kriege,

veraichtet. iſt ſeln nehmen. Die Schutzm erachten dieBann an e ein e

groß, und er wird im weiteren Verlauf des grrieges nicht
mehr zu decken ſein. Der Schiffsraum wird nur noch aus
reichen, die feindlichen Armeen gerade lebensfähig zu er
halten. Unter dieſem Geſichtspunkt muß auch die Hilfe
Amerikas auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze beurteilt
werden. Eines Tages wird eine Lage eintreten, wie wenn
eine Bahnlinie nach der andern in Deutſchland und hinter
den Fronten abgebaut würde. Daß die geſchilderte Lage
für den Feind in abſehbarer Zeit eintritt, iſt ſolange ſicher,
als kein Allheilmittel gegen die Verminderung der Tonnage
durch die UBoote gefunden iſt.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Neue heftige Kämpfe im Artois.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Wieder ſteigerte ſich die Kampftätigkeit an der flandriſchen
Front erſt in den Nachmittagsſtunden. Starkes Feuer
lag in der Gegend von Hollebeke und weſtlich von War
neton, wo ein engliſcher Angriff durch die zuſammen
gefaßte Wirkung unſerer Batterien niedergehalten wurde.

An mehreren Stellen der Artvis- Front kam es zu
heftigen Kämpfen. Nach dem Scheitern der Angriffe
am 14. Juni abends griffen geſtern morgen die Eng
länder erneut öſtlich von Loos an. Anhaltifche und
altenburgiſche Bataillone wieſen den Feind ab und warfen
ihn im Nahkampf zurück, wo er eingedrungen war.

Au h nordweſtlich von Bulleconrt wurden die Eng
ſänder, die am frühen Morgen bis in unſeren zweiten
Graben vorſtießen, durch einen kräftigen Gegenangriff
von dort wieder verdrängt. Heute früh haben ſich hierund öſtlich von Mepeht dene Seelen l

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Längs der Aisne und im Weſtteil der Champagne

nahm die Artillerietätigkeit abends erheblich zu und
bliebsan vielen Slellen auch in der Nacht lebhaft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erkundungsvorſtöße brachten in der Lothringer Ebene

eine Anzahl Gefangene ein.
Der engliſche Druck auf Spanien. Der Londoner

Daily Telegraph“ meldet aus Madrid Wie verlautet, ſtehen
binnen kurzem einſchneidende Veränderungen in der ſpaniſchen
auswärtigen Politik bevor. Die Strömungen am Hofe zu
zunſten eines Einſchreiten Spaniens auf der Seite der Ver
hündelen werden jeden Tag ſtärker. Bei dieſer engliſchen
Darſtellung der Stimmung in Spanien dürfte der Wunſch
einſtweilen der Vater des Gedankens ſein. Jedenfalls ſpricht
die Art, wie man die jüngſte Miniſterkriſis in Spanien ge
öſt hat, eine ganz andere Sprache.

Achthundert amerikaniſche Soldaten landeten in
Le Havre. Jn der Nähe der Stadt wurde ihnen ein
Truppenlager eingerichtet. Jn Bordeaux kamen 200 ameri-
kanifche Krankenwärter an. Perſhing erklärte Preſſever-
retern, eine ernſthafte milikäriſche Hilfe Amerikas auf
ranzöſiſchem Boden könne in der allernächſten Heit noch
nicht erwartet werden. Es handle ſich vorerſt um die
Unterſtützung durch die amerikaniſchen Flieger Bis zum
Frühling 1918 will man 3500 Flugzeuge nach Frankreich
bringen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Anderung der Lage. An der

Mazedoniſchen Front
hielt ſich die Gefechtstätigkeit in mäßigen Grenzen.

Rußlands Auflöſung in zahlloſe ſelbſtändige Repu
bliken macht nach dem Vorgange Kronſtadts ſchnelle Fort
ſchritte. Die Städte Cherſfon, Jrkutſk, Kirſanow und andere
konſtituierten ſich mit und ohne Blutvergießen als freie und
ſelbſtändige Republiken. Geht das ſo weiter, dann fehlt es
der Regierung in Petersburg bald an Land und Leuten zum
Regieren. Der engliſche Konſul forderte ſeine Landsleute
auf, Odeſſa wegen drohender Anarchie zu verlaſſen.

Abreiſe des engliſchen und des franzöſiſchen
Botſchafters aus Petersburg Von der ruſſiſch
ſinniſchen Grenze wurde gedrahtet, daß der britiſche und
franzöſiſche Botſchafter Petersburg auf dem Wege nach
Wrageſg verlaſſen hätten. Ob dieſes Gerücht zutreffend
iſt, läßt ſich von hier aus nicht feſtſtellen. Vielleicht liegt
eine Verwechſelung mit dem franzöſiſchen Munitionsminiſter
Thomas vor, der ja ſeit dem Rücktritt Palelogues als
inoffizieller franzöſiſcher Botſchafter in Petersburg fungierte

Weitere „Schutzmaßregeln“ gegen Griechenland
Nach Pariſer Meldungen aus Athen werden die Ange

der Mittelmächte durch Oberkommiſſar Jonnart aus
riechenland ausgewieſen. Der Miniſter verhängte über

Athen und Piräus den Belagerungszuſtand, um politiſche
Kundgebungen bis zur Löfung der griechiſchen Frage zu
verhindern. Pariſer Meldungen zufolge verweigerte die
Entente dem König Konſtantin, ſeinen Aufenthalt vor Kriegs
ende in Ländern außerhalb der Hoheitsbereiche der Alliierten

vorläufige Re

nut u daoſtetene von der
nommen wurde.

Küſte

Der italieniſche Krieg
verläuft ſo wenig nach dem Wunſch der Jtalianos, daßman bereits einen Südenbock erkor, dem alle Schuld an

dem Unheil aufgebürdet wurde. Es iſt der Miniſter des
Auswärtigen Sonnino, der zur Abwehr der gegen ihn ge
richteten heftigen Angriffe die bis auf weiteres allerdings
nur papierene Oberhoheit Jtaliens über Albanien verkündete
Die Weſtmächte, die Jtalien bereits als Aſchenputtel be
handelten, ſcheinen ſich nach den bitteren Erfahrungen mit
Rußland um den halb vergeſſenen Verbündeten wieder mehr

kümmern. Es heißt, daß in der Jſonzoſchlacht amerkaniſche
inenwerfer, engliſche Batterien und franzöſiſche Flieger in

Tätigkeit getreten ſeien. Dieſe Hilfe hat dem General Ca
d auch nichts genützt, die 10. Jſonzoſchlacht ging

verloren. eDer Seekrieg.
19 500 Tonnen. Durch die Tätigkeit unſerer U

Boote auf den nördlichen Seekriegsſchauplätzen ſind weitere
19 500 Brutto Reg.To. vernichtet worden. Unter den
Schiffen befanden ſich u. a. ein engliſcher Tankdampfer vom
Ausſehen „Konakry“ mit Oel nach England, ferner ein
rer tiefbeladener bewaffneter Erzdampfer und zwei un

n Frachtdampfer, die im Doppelſchuß vernichtet

wurden. eEin engliſcher Hilfskreuger vernichtet. Die engliſche Admiralität gibt bekannt Der bewaffnete Pilfskrenge

„Avenger“ wurde in der Nacht vom 13. zum 14. Jum
in der Nordfſee torpediert und ging unter. Ein
Mann wurde getötet, die anderen wurden gerettet
„Avenger“ wird in der Liſte der engliſchen Admiralität als
Handelsſchiff geführt. Da es in Lloyds Regiſter noch

uß es ein ganz neues Schiff ſein,

Woher kommen die Minen an der yolländiſchen
Unter der Minengefahr hat infolge der r

in Lage naturgemäß am meiſten die holländ
ſtenſchiſfahrt zu leiden. Den Verdächtigungen der

iente gegenüber iſt es nun intereſſant, was holländiſche
Blätter über die Herkunft der Minen berichten. Danach
waren von den im Mai an der holländiſchen Küſte ange
ſpülten 20 Minen 17 engliſchen, 1 deutſchen und 2 un
kannten Urſprungs. Die Geſamtzahl der ſeit Kriegsbeginn
an der holländiſchen Küſte angetriebenen Minen iſt damit
auf 2099 geſtiegen. Von dieſen Minen ſind engliſcher Her
kunſt 1481, franzöſiſcher Herkunft 65, deutſcher 266 und un
bekannter Herkunft 337.

Erfolg deutſcher Gegenmaßregeln. Seit dem
Herbſt 1916 wurden deutſche Kriegsgefangene im Operakions-

gebiet der engliſchen Armee in Frankreich, zum Teil ſogar
in der Feuerzone, bei unwürdiger Behandlung und Unter
bringung zu völkerrechtswidrigen Arbeiten gezwungen
Deutſche Proteſte blieben erfolglos Daher ſchritt die
deutſche Heeresverwaltung im Februar dieſes Jahres zur
Vergeltung. Eine Anzahl engliſcher Kriegsgefangener wurde
in die Feuerzone übergeführt und dort den gleichen Bedin
gungen unterworfen, wie die kriegsgefangenen Deutſchen
hinter der englifchen Front. England war dieſe Gegen
maßregel vorher angedroht und gleichzeitig mitgeteilt wor
den, daß ſie in Kraft bleiben würde, bis alle deutſchen
Kriegsgefangenen mindeſtens 30 Kilometer hinter die Front
urückgenommen würden, wo ſie nicht mehr durch deutſchesFeuer gefährdet ſind. Die Gegenmaßregel hat ihren Zwed

erreicht. Die engliſche Regiernng hat die deutſche Forde
rung erſüllt und erkkärt, daß die Rückführung aller deut
ſchen Kriegsgefangenen auf 30 Kilometer hinter die Front
nunmehr beendet ſei. Daraufhin veranlaßte die Heeres
verwaltung, daß auch die engliſchen Kriegsgefangenen auf
ren 30 Kilometer hinter die Front zurückgeführl
werden.

Deutſch öſterreichiſche Einigkeit über Rußland.
Jn ihrer Zurückweiſung der unverſchämten und erlogenen
Wilſonſchen Behauptungen, Deutſchland habe durch ſeine er
oberungsſüchtigen Jntrigen den Krieg herbeigeführt, der

erſt mit der Unterwerfung des autokratiſchen Deutſchland
enden dürfe hatte die „Nordd. Allg. Ztg.“ amtlich erklärt
Das neue Rußland hat wiederholt erklärt, daß Kriegsziele
wie die der Entente nicht die ſeinigen ſind. Rußlanb hat
vielmehr für ſeine Wünſche die Formel eines Friedens ohne
Annextonen und Kriegskontributionen geprägt. Dieſe Formel
bildete keinerlei Hinderungsgrund für einen Frieden r
Rußland und den verbündeten Mächten, die von Rußland
nie Annexionen und Kontributionen gefordert haben. Die
Mittelmächte und ihre Verbündeten wollen vielmehr in freier
gegenſeitiger Verſtändigung mit Rußland durch Ausgleich
einen Zuſtand ſchaffen, der ihnen fortan ein friedliches und
freundnachbarliches Nebeneinanderleben auf alle Dauer ge
währleiſtet. Wir möchten glauben, daß dieſe Erklärungen,
wie ſie ſchon in allen bisherigen Kundgebungen der verbün
deten Mächte ausgeſprochen wurden, an Klarheit und Beſtimmtheit die Ausführungen des Präſidenten Wilſon bei
weitem übertreffen.

Dazu ſchreibt das halbamtliche Wiener Fremdenblatt
Wir begrüßen mit Freude dieſe neue Bekräftigung eines
Standvunktes. der auch der unſrige iſt. Dieſe Erklärung wird



wohyt alle Zweifel zerſtören, die vielleicht beſtanden Zweifel
welche den feſten Entſchluß der kaiſerlich deutſchen Regierung,
einen Frieden mit Rußland auf Grundlage des rin
„ohne Annexionen und Konzeſſtonen“ in Frage ſtellten ir
verzeichnen mit unverhohlener n dieſe neuerliche
Kundgebung des deutſchen Volkes Rußland gegenüber der
auch ſelbſtverſtändlich der unſrige iſt. Die Neue Freie Preſſe
n an leitender Stelle; Die Erklärung zeigt die volle

bereinſtimmung mit der Politik des Grafen Czernin
Deutſchland will ebenfalls keine Gebietserweiterung auf
Koſten Rußlands Berlin ſchließt ſich jeht der Friedens
formel von Wien an.

Die Hilfsbedürftigkeit der Franzoſen. Die Pariſer
Blätter melden, der Abgeordnete Abel Ferry brachte in der
Kammer einen dringenden Antrag ein, worin die Regierung
aufgefordert wird, die Ausdehnung der engliſchen Linien
an der Weſtfront durchzuſetzen, um dadurch die Möglichkeit

zu ſchaffen, daß noch vor dem Winterfeldzug ein Fünftel
oder ein Viertel der franzöſiſchen Front in Ruheſtellung
ehen könne. Jn der franzöſiſchen Kammer mußte der

iegsminiſter Painleve auf Drängen der Sozialiſten und
der radikalen Sozialiſten eine Erklärung abgegeben, die
den Soldaten verſichert, daß keine mörderiſche Offenſive
mehr unternommen werden ſoll, und daß die letzte Aufgabe
ſich darauf beſchränke, ſolange Stand zu halten, bis die
heiß erſehnte amerikaniſche Hilfe eingetroffen iſt.

Amerikaniſch franzöſiſche Verbrüderung.
ewig hilfsbedürftigen Franzoſen wurden durch den beweg-
liche Bericht des Miniſters Viviani über ſeine Reiſeeindrücke
in Amerika tief gerührt. Die Abgeordnetenkammer ſtimmte
zach ſtürmiſcher Begrüßung des anweſenden amerikaniſchen
Benerals Perſhing unter dem Einfluß der Vivianiſchen
Darlegungen den Vorſchlägen des Kriegsminiſters zu, dieGeſſrechung der höchſt peinlichen Interpellationen wegen der

Kriegslage inſonderheit der erfolglos verpufften Frühfahrs
offenſive, erſt in vierzehn Tagen vorzunehmen. Dabei ent
zielt die Rede Vivianis nicht eine einzige beſtimmte Angabe,
zichts, was die von der amerikaniſchen Armee zu erwärtende
zauernde Hilfe in beſtimmter Weiſe umſchriebe, worauf
Frankreich doch ſo ſehnſüchtig wartet. Sonſt immer die
Llben Redensarten von den Kämpfen für die gemeinſame
Freiheit, die niemand bedroht hat, und von dem gemein
ſamen Sieg der nie kommt.
Gegen die hohen Schlachtvieh-Umlagen. Jn den
Kreiſen der Landwirte ſoll in faſt allen Provinzen in letzter
Zeit eine ziemlich erbilterte Stimmung entſtanden ſein, weil
die Viehablieferungen umfangreicher geworden ſind und
weil das Vieh ſich gerade jetzt nicht in beſonderem Maſt
oder Fleiſchzuſtand beſindet. Der letztere Umſtand bedingt
e n eine Bezahlung nach den niedrigen Werkklaſſen,

nd der Landwirt hat in der Tat jetzt einen erheblich ge
eren Erlös als nach einigen Monaten, wenn das beleffende Tier nach Ausnützung der Grünfütterung und des

eideganges in eine weit beſſere Wertklaſſe kommen würde.
ur Aufbringung der jetzt vorgeſchriebenen Viehmengen ſei

folgendes hervorgehogen. Es hat bereits im zweiten Kriegs
jahr Erſtaunen hervorgerufen, als bekannt wuade, daß die
deutſche Landwirtſchaft für das Heer im Jahre ſo viel
Schlachtvieh lieſern mußte, wie das ganze deutſche Volk
einſchließlich Militär im Frieden jährlich verzehrt hatte, und
daß alſo die Verſorgung der 60 Millionen Zivilbevölkerung
noch obendrein erfolgte Es iſt eine der größten Leiſtungen
e r daß ihr dieſe Verſorgung ſo lange

bWeh eſtände mangels Futter reduzierk ſind, verlangt
die Reichsregierung von der deutſchen Landwirtſchaft, daß

genau doppelt ſoviel Schlachtvleh abgeliefert wird, wie in
einem Friedensjahr. Das muß den Konſumenten in den
Groß und Kleinſtädten einmal mit aller Deutlichkeit geſagt
werden, damit ſie ſich des Druckes bewußt werden, der zur
zeit guf der deutſchen Landwirtſchaft laſtet.

e Noch immer Gold im Verborgenen. Profeſſor
Friedrich Cauer ſchreibt: „Auf die Mahnung des Direktors
eines Berliner Lyzeums wurden binnen kurzer Zeit über
400 Mark Gold aäbgeliefert. Auffallend iſt außerdem, wie
Gold gelegentlich noch Bäckermeiſter ſelbſt in ärmeren Stadt
gegenden von ihren Kunden bekommen. Man kann nach
dieſen Beiſpielen annehmen, daß in Berlin noch viel Gold
zurückgehalten wird, daß ſich mit etwas Eifer und Zähigkeit
aufſpüren und der Reichsbank zuführen ließe.

Die Ausprägung von 50 Pfennig Stücken aus
Zink hat das Reichsbankdirektorium beim Reichsſchatzamt
zur Behebung des Kleingeldmangels angeregt. Der Aus
gabe von VBarlehenskaſſenſcheinen zu einer halben Mark
ſteht der Umſtand entgegen, daß die Reichsbankanſtalten
und beſonders die Reichsbankhauptkaſſe bei der ungeheuren
Menge umlaufenden Papiergeldes ſchon jetzt mit den aller
größſen Schwierigkeiten bei Beſchaffung des Zähle und
namentlich des Auſſichtsperſonals zu kämpfen haben, und
daß dieſe Schwierigkeiten durch die Ausgabe eines ſo kleinen
Scheines, wie es der eine Halbe Mark-Schein darſtellt, ins
Ungemeſſene geſteigert würden.

Mindereinnahmen der Berliner Elektrizitäts
werke um 13 Millionen. Zum Ausgleich der fort
dauernden Mindereinnahmen beſchloſſen die B. E. W. die
Einführung der Zählermijete, die Erhöhung der Fahrſtuhl
taxen und einen beſchränkten Teuerungszuſchlag Man
hofft daraus eine Mehreinnahme von 5 Millionen zu er
zielen. Jm Durchſchnitt haben die erſten beiden Kriegs
jahre einen Ausfall von ſechs Millionen Märk ergeben.
Dann kam die Einführung der Sommerzeit, das Verbot
der Reklamebeleuchtung, der 7 Uhr-Ladenſchluß und die
Beſchränkung des Sträßenbahnverkehrs, Maßnahmen, die
den Umſatz an Elekrizität um weitere zwei Millionen Mark
zurückgehen ließen. Auf der anderen Seite iſt die Ausgabe
durch die Erhöhung der Kohlenpreiſe um 10 M. für die
Tonne, durch Lohnerhöhungen Teuerungszulagen und
Kriegsunterſtützungen um rund 8,5 Mill. M. geſtiegen.
Hierzu kowmt demnächſt die Kohlenſteuer, die für die
B. E. W. auf 1,5 Millionen Mark veaanſchlagt iſt, ſo datz
die Einnahme der Werke um rund 13 Mill. Mark im Jahr
geſunken iſt. Der Zuſchlag ſoll 25 Prozent betragen

Großes Hauptquartier 17. Juni 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von
Biyern.

Jn Flandern war der Artilleriekampf abends
ſüdöſtlich von Ypemn und nördlich von Armentieres ſtärker

Füd weſtlich von Warnetksn ſtießen engliſche
Abteilungen 2 mal vor; ſie wurden zurückgeſchlagen.

Vom Kanal La Baſſee bis zur Bahn Arras
Cambrai rege rege Kampftätigkeit der Artillerie. Bei
Monchy und Sroiſilles ſetzten die Engländer ihre Vorſtöße
morgens und abends fort.

Während der Feind öſtlich von Monchy glatt abgewieſen

Die

eweſen iſt. Jetzt im dritten Kriegsjahr, nachdem

ſamen Annexion iſt ſelbſtverſtändlich auch de

wurde, drang er weſtlich von Bullecourt vorübergehend in
unſere Gräben ein. Jm Gegenſtoß, bei dem wir über 70
Gefangene einbehielten, wurden die Stellung zurückgewonnen.

Auch ſüdweſtlich von Cambrai, ſowie zwiſchen Somme
und Oiſe zeigte ſich der Feind rühriger als in letzter Zeit.

Front des deutſchen Kronprinzen.
An der Aisne ſchwoll das Feuer zeitweilig zu

erheblicher Stärke an.
Am Chemin des dames brachen abends Sturmtruppen

eines bairiſchen Regiments in die franzöſiſche Stellung nord
weſtlich des Gehöſtes Hurtebiſe, erkämpften ſich den Beſitz
einer Bergnae und hielten ſie gegen drei ſtarke Gegenangriffe
25 franzöſiſche Jäger mit 4 Maſchinengewehren wurden hier
eingebracht.

Jn der Champagne war vielfach die Feuertätigkeit reger.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Gefechtstätigkeit weſtlich von Luck, ſüdöſtlich
von Zloczow und im Karpathenvorland nahm zu.

Bei Brezezany wurde ein Erkundungsvorſtoß zurückge

wieſen.
Mazedoniſche Front.

Jn der Strumaniederung räumten die Engländer meh
rere Ortſchaften, nachdem ſie von ihnen in Brand geſteckt
worden waren.

Oſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 17. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der ungariſchen Oſtgrenze ſtellenweiſe Patrouillen

geplänkel. Bei Brzezany wurden ruſſiſche Erkundungsabteil
ungen zurückgewieſen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Heſterreich- ungariſche Flugzeuggeſchwader warfen im Gör

ziſchen auf die italieniſche Faſſungsſtelle Moſſa mit Erfolg
Bomben ab. Sonſt nichts von Belang

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unverändert.

Neber 50 000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 16. Juni. (Amtlich.) 1. Jn den Sperrgebieten

des nordlichen Kriegsſchauplatzes ſind durch unſere UBoote
neuerdings 21 300 Brutto Regiſter Tonnen verſenkt worden.

Inter den vernichteten Schiffen befanden ſich der be
waffnete franzöſiſche Dampfer „Sequäna“, 5557 Tonnen,
der engliſche Dreimaſtſchoner Detlev Wagner mit Kork
ladung, ſowie drei tief beladene Dampfer, von denen zwei
aus Geleitzügen herausgeſchoſſen wurden, und ein großer
Segler mit Stückgutladung nach Frankreich. Die Ladungen
der übrigen Schiffe blieben unbekannt

2. Von unſeren UBooten im Mittelmeer wurden wieder
eine große Anzahl von Dampfern uhd Seglern mit zu
ſammen 32 316 BruttoRegiſter- Tonnen verſenkt. Unter
dieſen befanden fich die voll beladenen engliſchen Dampfer
„Millicent Knight“, 3563 Tonnen, und „Boldwell“, 3118 T.,
welche beide aus oſtwäts ſteuernden Geleitzügen hexausge
ſchoſſen wurden, und ein bewaffneter engliſcher Dampfer
vom Typ „Worceſterſhire“, 7175 Tonnen. Ferner wurde
ein bewaffneter franzöſiſcher Dampfer von 6500 Tonnen
verſenkt, der in einem von zwei Zerſtbrern geſicherten Ge
leit von drei Dampfern fuhr.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der „Vorwärts“ über die Kriegsziele.
Berlin, 16. Juni. Der Vawirts veröffentlicht die Antwort der

deutſchen ſozialdemokratiſchen Ahg ordneten auf die vom holländiſchſkandi
naviſchen Ausſchuß geſtellten Fragen, worin es u. a. heißt

Die deutſche Sozialdemokratie erſtrebt einen Frieden der Verſtändi
gung und habe von dieſer Zielſetzung aus dem Vorſchlage des Peters
burger Arbeiter und Soldatenrates auf Frieden ohne Annexionen
Und Kontribution auf der Grundlage nationaler Selbſtſtändigkeit die

Zuſtimmung gegeben.
Zu den einzelnen Punkten wird u. a. geſagt: Wir ſind Gegner

gewaltſamer Gebietseinverleibung, mit der Verwerfung aller gewolg
Rückgabe entriſſener

Kolonien gefordert. Die Aufzwingung einer Kriegsentſchädigung iſt
zu verwerfen. Ablehnen müſſen wir den Gedanken einer einſeitigen
Verpflichtung zur Wiederherſtellung von Zerſtörungen in den vom
Kriege betroffenen Gebieten Für Staaten, die aus ihrer eigenen
Kraft ihr durch den Krieg zerſtörtes Wirtſchaſtsleben nicht wieder auf
bauen können, kann internationale finanzielle Hi-fe auf Grund gegen
ſeitiger Vereinbarung vorgeſehen werden. Wir ſind für die Wiederher
ſtellung eines unabhängigen Belgien. Hinſichtlich Serbiens und der
anderen Boelkanſtaaten ſchließen wir uns dem von unſeren öſterreichi
ſchen Genoſſen Geſagten an. Hinſichtlich der Völker, wie Polen und
Finnland, wird geſagt Die Anerkennung des Rechts der Selbſtbe
ſtimmung dürfe nicht verſagt werden. Ueber Jrland, Aegypten, Tripolis,
Marokko, Jndien, Tibet, Korea uſw. heißt es: Die deutſche Sozialde
mokratie wird es begrüßen, wenn die Sozialiſten der jene Länder
beherrſchenden Staaten ihre Stimme zugunſten der Befreiung der
Nationen vom Drucke der Fremdherrſchaft erheben wollen.

Für ElſaßLothringen fordert die deutſche Sozialdemokratie Ge
währung voller Gleichberechtigung als ſelbſtändiger Bundesſtaat inner
halb des Deutſchen Reiches, ſowie den freiheitlichen demokratiſchen
LAusbau ſeiner Geſetzgebung und Verwaltung. Das künftige Völker
recht iſt in ſeinen Grundzügen feſtzulegen. In dieſer Beziehung fordert
die Antwort die Anerkennung des internationalen Schiedsgerichts, dem
alle Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen Staaten vorzulegen ſeien.
Zur Verhütung der Verletzung völkerrechtlicher Verträge iſt eine über
ſtaatliche Rechtsorganiſation zu ſchaffen. Jn die Bölkerrechtsverträge
ſind Beſtimmungen über eine Rüſtungsbegrenzung zu Waſſer und zu
Lande aufzunehmen. Für die Sicherheit des Welthandels während
eines Krieges ſind wirkſame Garantien zu ſchaffen. Die Antwort
fordert ferner Sicherheit dagegen, daß der Krieg als Wirtſchaftskrieg
fortgeſetzt werde, die Beſeitigung aller Zölle und für die Kolonien
offene Dür, ſchleitnige internationale Regelung Des Koalitionsrechts
und der Arbeiterfragen, ſowie Abſchaffung der Geheimdiplomatie.

Die europäiſchen Neutralen ſind bei der Neuregelung wirtſchaftli
cher, ſozialpolitiſcher und rechtltcher Fragen internationaler Art heran
zuziehen. Ueber die Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Partei für den

Frieden wird u. a. geſagt
Die Arbeit für den Frieden könne nur Etfolg verſprechen wenn

ſie gleichzeitig von allen Seiten unternommen werde. Die deutſche
Sozialdemokratie ſei ohne Vorbehalt zur Teilnahme an einer allge
meinen ſozialdemokratiſchen Friedenskonferenz bereit. Gegen die Teil
nahme der ſozialdemokratiſchen Minderheitspartei an der allgemeinen

Konſerenz ſei nichts einzuw nden.

Anarchie in Ruſzland
Wien, 16. Juni. Die „Wiener Allgemeine Ztg. be

richtet aus Lemberg „Wieczorna“ meldet aus Warſchau
Der polniſche Staatsrat Tunowſki, der von ſeiner Reiſe nach
Stockholm zurückgekehrt iſt, äußerte ſich über die Verhältniſſe

in Rußland, daß dort jeder Offenſivgeiſt erloſchen iſt. Jm
Reiche herrſcht vollſte Anarchie und überall machen ſich Be

ſtrebungen geltend, die auf eine Zerbröckelung Rußlands hin
deuten. Die ſchwerwiegenſten Selbſtverſtändlichkeitsbewegun
gen enden in der Ukraine, die direkt die Grundmachtſtellun
gen Rußlands bedrohen. Jn Petersburg droht man den Ukrai
nern mit den ſchärfſten Repreſſalien. Der Lemberger Me
tropolit, der nach Galizien zurückkehren wird, wird in Kiew
verbleiben, wo er für die Gründung einer ſelbſtändigen ukraini
niſchen Staates, der 40 Millionen Bewohner hätte, arbeitet

Unabhängigkeitserklärung Jrkutſks.

Von der Schweizer Grenze, 16. Juni. „Daily
Chronicle“ meldet aus Petersburg, daß der Militärbezirk
Jrkutſt (Sibirien) ſeine Unabhängigkeit erklärt habe.

Unſere Mariuneflugzeuge über England.
„L. 43“ verloren.

Amtlich wird gemeldet e
Eines unſerer Marineflugzeuge griff am 14. Juni

nachmittags vor der Themſemündung einen größeren Dampfer
an und verſenkte ihn.

2. Das Marineluftſchiff I. 43, wird ſeit dem 14.
Juni vermißt. Engliſchen Nachrichten zufolge wurde das
Luftſchiff in der Nordſee von engliſchen Seeſtreitkräften ab
geſchoſſen.

Deutſchlands Feinde.
Reuter meldet: Jm engliſchen Unterhauſe erklärte Lord

Cecil auf eine Frage, datz bis jetzt 22 Staaten die beziehun
gen zu Deutſchland abgebrochen hätten. Davon befinden ſich
13 im Kriege mit Deutſchland, die man als Bundesgenoſſen
betrachten könne.

Große engliſche Verluſte
Den „Baſler Nachr.“ zufolge meldet der Korreſpondent

der Reuteragentur an der britiſchen Front, daß die engliſchen
Verluſte in der Flandernſchlacht bis letzten Freitag abend auf
zehntauſend Mann geſtiegen ſeien. Der engliſche offiziöſe
Kriegsberichterſtatter iſt über das tapfere Ausharren der
deutſchen Maſchinengewehrſchützen im engliſchen Trommelfeuer
ſo erſſaunt, daß er das Märchen auftiſcht, dieſe Schützen ſeien
an ihr Waffen angekett oder angebunden geweſen.

Amerikaniſche Friedensbedingungen.
Nach einer New Yorker Meldung des „Schweizeriſchen

Preſſetelegraphen“ verbffentlicht die noch vor einigen Mona
ten deutſchfreundliche „Hearſtpreſſe“ folgende von diploma
tiſcher amerikaniſcher Seite vorgeſchlagenen Friedensbe
dingungen Errichtung eines unabhängigen Polens, Jnterna
tionaliſterung der Dardanellen, Abſchaffung der türkiſchen
Herrſchaft in Europa, Rückgabe ElſaßLothringens an
Frankreich und Wiederherſtellung Belgiens und Serbiens.
Als Entſchädigung für den Verluſt der polniſchen Provinzen
könne Deutſchland einige ſeiner Kolonien, Oeſterreich einen
7 Bosniens und der Herzogowinga zurückgeben. Deutſch
land müſſe Belgien entſchadigen, ſowie die Vergehen gegen
den Weldhandel wieder gutmachen. Man dürfe Deutſchland
auf die Macht und Größe reduzieren, die es vor dem Kriege
von 1870 beſeſſen habe.
Deutſche UBoote im Kampf mit japaniſchen Zerſtösrern

London, 16. Junt. (Reuter) Der japaniſche Marine
aftachee teilt mit, daß am 11. Juni eine der japaniſchen Zer
ſtörerflottillen feindliche Unterſeeboote angegriffen habe. Das
Ergebnis ſei noch nicht bekannt. Bei dieſer Gelegenheit habe
der Zerſtörer „Sakaki“ durch einen feindlichen Torpedo einigen
Schaden erlitten, wobei 55 Mann getötet worden ſeien. Der
Zerſtbrer ſei glücklich in den Hafen geſchleppt worden. Der
Staatsſekretär der Admiralität erklärt hierzu, dies ſei einer
der Zerſtörer geweſen, die ſo tapfer bei der Rettung von
Truppen und Beſatzung des torpedierten Transportdampfers
„Transſylvania“ geholfen hätten, trotz der drohenden Gefahr
ſelbſt torpediert zu werden.

Ein neues engliſches Kampfmittel.
Den „Baſler Nachr.“ zufolge iſt nach Berichten eng

liſcher Kriegsberichterſtatter in der Schlacht in Flandern zum
erſtenmal wieder ein neues Kampfmittel ausgeprobt worden.

In einer Depeſche an die engliſchen Blätter wird es Petrol
kanne oder Kanne für ſiedendes Oel genannt. Die Blätter
ſchreiben, es ſei verboten, den Apparat näher zu ſchildern,
aber man dürfe ſagen, daß er auf weite Entfernungen Ge
ſchoſſe ſchleudere, die mit größem Lärm explodieren und Stoff
mit flüſſigem Feuer über eine weite Oberfläche verbreiten.

Petersburg, 18. Juni. Das endgiltige Ergebnis der
Stadtratswahlen für Petersburg ergibt für den Sozialiſten
block 507 982 Stimmen. Die bürgerlichen Parteien erhielten
166 309, was die Zeitungen mit der Gleichgiltigkeit dieſer
Par:eien für die Wahlen erklären die natioliſtiſchen erhielten

117 760 Stimmen.

Provinz und Pachbaxſtaaken.
Teuchern, den 18. Juni 1917

(Augszeichnung.) Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde
verlit hen dem Musketier Emil Kiontke, Jnhaber des Friedrich
Kreuzes, derſelbe iſt der Sohn des Maſchinenwärters Auguſt
Kiontke in Schortau. Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe er
hielt in den Kämpfen m Weſten der Musketier Ernſt Hüt
tig, Sohn der Wittwe Anna Remde.

Geſtern Mittag gegen 8 Uhr war, jedenfalls durch
einen Kurzſchluß, der obere Teil eines Maſtes der elek
triſchen Starkſtromleitung nach dem Bahnhofe in Brand ge
raten. Zu gleicher Zeit wurde die hieſige Feuerwehr infolge
eines Feuerſcheines alarmier?. Wie ſich dann herausſtellte,
war der ſog. Schmunzetteich einer Fabrik bei Webau in
Brand geraten

Voransſichtliche Witterung am 19. Juni 1917r
Keine Witterungsänderung.

Es ſind in unſerer Gegend türkiſche Knaben zu
Erlernung eines Handwerks oder zur Erntehilfe gekommen.
Mit ihrem ſchmucken Matroſenanzug mit dem roten Halb
mond und einer dem türkiſchen Armeehelm ähnlichen Kopf
bedeckung machen ſie einen guten Eindruck.

Merſeburg, 15. Juni. Der Kreis wird mit verſchiedenen
Korporationen hier eine Kornhausgenoſſenſchaft mit einem
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großen Kornhaus errichten. Gegenüber den Befürchtungen
hinſichtlich Ausſchaltungen des Handels mit dieſem Unterneh
men erklärt jetzt der Landrat, daß eine ſolche Ausſchaltung bei

ver Gründung nickt beabſichtigt ſei. d
Landwaiſenhausdirektor Bethmann, der Kreisvertreter

des 13. (Thüringer) Turnkreiſes der deutſchen Turnerſchaft,
tritt am 1. Oktober in den Ruhe ſtand undſiedelt von Langen
dorf bei Weißen els nach Merſeburg über. Seine Aemter
in der Turnerſchaft behält er bei.

Magdeburg, 15. Juni. Jm Auftrage des ProvinzEin
kaufs Sachſen hat die Magdeburger Eiergroßhandlung von
Hornig und Weinberg einen Kaufabſchluß von 3 Millionen
Auslandseiern getätigt. Faſt die Hälfte iſt in Magdeburg
eingetrofſen, um hier durch den Magiſtrat zum Verkauf zu
kommen. Das Stück koſtet 32 Pfg. Der Preis konnte nicht
niedriger geſetzt werden, weil auf dem langen Transport

die Eier ſtammen aus den beſetzten Gebieten des Oſtens
mit einem ziemlich großen Verluſt durch Zerbrechen und

dergl. zu rechnen iſt. Außer Magdeburg ſollen auch die Städte
der Provinz mi Eiern verſorgt werden, in denen ein beſon
ders großer Bedarf vorhanden iſt.

Leipzig, 15. Juni. Ein typiſcher Fall, wie heutzutage
die Preiſe für die wichtigſten Gebrauchegegenſtände des täg
lichen Lebens durch Zwiſchenhändler künſtlich in die Höhe
getrieben werden, beſchäftigte vor einigen Tagen das Sächſi
ſiſche Oberlandesgericht. Ein Dresdener Kaufmann, der frü
her mit Futtermitteln, ſpäter mit Getreide und Säcken han
delte, bot einer Firma Kernſeife, die ihm für 640 Mark der
Zentner zugänglich war, zu 651 Mark, alſo mit einem Brut
togewinn von 11 Mark für ſich, an. Wegen übermäßiger
Preisſteigerung wurde er vom Landgericht Dresden zu 3600
Mk. Geldſtrafe verurteilt. Dieſes vertrat die Anſicht, daß ſich
der Angeklagte auf die Marktlage nicht berufen könne, da es
eine ſolche für Seife überhaupt nicht gegeben habe, höchſtens
eine Notmarktlage, hervorgerufen durch die Seifenknappheit
und ſtarke Nachfrage. Auch würde der etwaige Gewinn von
11 Mark für den Zentner den zu Friedenszeiten übligen weit
überſtiegen haben, dabei komme dem Zwiſchenhändler in der
Kriegswirtſchaft kein anderer Nutzen zu, als in Friedenszeiten.
Dieſe Auffaſſung teilte auch das Oberlandsgericht Dresden,
denn esg verwarf die vom Angeklagten gegen ſeine Verur
teilung eingelegte Reviſton.

Eisleben. 16. Juni. Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall ereig
nete ſich auf der Strecke Sangerhauſen Eisleben. An einer
von zwei zuſummengekoppelten Maſchinen, die nach Eisleben
zurückfuhren, platzte plötzlich ein Siederohr, wodurch ſich die
heißen Dömpfe über den Lokomotibführer und den Heizer er
goſſen, ſo daß die beiden entſetzlich verbrüht wurden. Die
Verletzten, die aus Halle gebürtig ſind, wurden mittels Kran
kenwagens nach dem hieſigen ſtädtiſchen Krankexnhauſe geſchafft.

Deſſau, 14. Junt. Vor dem Deſſauer Schwurgerichte
ſtand am 12. Juni der Arbeiter Jankowiak aus Kochſtedt
unter der Anklage des dreifachen Mordes. Jankowiak war
in zweiter Ehe verheiratet, ſeinen Sohn aus erſter Ehe konnte
die Stiefmutter nicht leiden. Sie ließ den Jungen vollſtän
dig verwahrloſen, bis er ſchließlich ein Taugenichts wurde.
Deshalb beſchloß der Vater, ihn auf Anſtiften ſeiner Frau
zu ertränken. Bei einem Spaziergange ſtieß er ihn im Ja
nuar in die Mulde. Der Knabe wurde wie durch ein Wun
der gerettet. Das erſte Verbrechen gebarg die folgenden.
Wieder unter dem unheilvollem Tinflufſe der Frau, die Ver
folgung als Anſtiiterin des Mordverſuchs zu fürchten hatte,
beſchloß Jankowiak, ſeine ganze Familie und ſich umzübringen.
Er erſchoß ſeine drei zu Hauſe befindlichen Kinder im Alter
von 8 bis 10 Jahren verwundete ſeine Frau, die dann zum
Stricke griff, um ihr Leben zu beenden, und jagte ſich ſelbſt
eine Kugel in die Bruſt, die aber nicht tödlich wirkte. Vor
Gericht war der Augeklagte in allen Stücken geſtändig. Die
Geſchworenen bejahten die Schuldfragen und der Gerichtshof
verurteilte ihn darauf dreimal zum Tode.

Aunaberg, 14. Juni. Die Stadt wurde von Frl. Uhlrich
zur Erbin ihres geſamten Vermögens von 137 000 Mk. ein
geſetzt unter der Bedingung, daß ſie ein Bürgerheim errichtet
Die Erbſchaft wurde angetreten und in der Bismarkſtraße
bereits ein Grundſtück erworben.

Eiſenach, 15. Juni. Vor einiger Zeit wurden gefälſchte
Brotmarken dem hieſigen Narungsmittelamt zur Strafverfol
gung übermittelt. Nachforſchungen ergaben, daß der Schrift
ſetzerlehrling Möller aus Ruhla Brotmarken fälſchlich gedruckt
und in Umſatz gebracht hatte. Er wurde verhaftet

Aſchersleben, 16. Juni Zur Abſchreckung für alle Treib
riemendiebe dürfte folgender Fall dienen: Der Maſchinenwärter

Paul M. hatte vom Hilfskompreſſor der Kaliwerke Aſchersleben
den Treibriemen. Er wurde erwiſcht und der Riemen, der
1000 Mark wert war, ſofort wieder herausgegeben. Trotzdem
beantragte der Vertreter der Anklage, den Angeklagten wegen
des an Landesverrat grenzenden Diebſtahls zu I Jahr
zu verurteilen. Die Strafkammer zu Halberſtadt erkannte
zwar nochmals auf mildernde Umſtände, hielt aber trotzdem die
empfindliche Strafe von einem Jahr Gefängnis angemeſſen.
Jedenfalls dürfte dieſe ſchwere Strafe manchen abhalten, ſich
auf dieſe jetzt üblich gewordene Weiſe Leder zu verſchaffen.

Wunfidel, 15. Juni. Die Stadt, welche die ſchweren
Schäden des vor einigen Wochen niedergegangenen Unwetters
noch lange nicht verwunden hat, wurde neuerdings abermals
von einem furchtbaren Gewitter heimgeſucht. Hagel richtete
ſchweren Schaden an den Feldfrüchten an, Waſſermaſſen wälz
ten ſich in die Täler, zerſtörten die kaum ausgebeſſerten
Wege, ſpülten die Felder aus und riſſen die Kartoffeln fort.
Der Schaden iſt wiederum groß.

Leipzig, 13. Juni. Das Reisgericht hat die Todes
urteile gegen die drei Zigeuner Ernſt, Hermann und Wil
helm Ebender beſtätigt. Wie erinnerlich, beunruhigten im
Winter 1911-—12 Zigeunerbanden ganz Mitteldeutſchland,
wobei es zu förmlichen Feuergefechten kam. Während einer
dieſer Zuſammenſtöße im Kämmerzellerwalde in der Nähe
von Fulda am Februar 1912 wurde der Gendarm Bart und
der Bauer Wehner von Wilhelm und Hermann Ebender durch
Revolverſchuß verwundet, und der Kgl. Förſter Romanus,
der den Zigeunern im Walde begegnete und ſie aufforderte,
die Waffen zu ſtrecken, von den drei Brüdern Ebender er
ſchoſſen. Das Schwurgericht Hanau verlegte für den Pro
zeß durch Gerichtsbeſchluß die Verhandlung nach Fulda, um
durch die größere Nähe des Tatortes die Zeugenvernehmung
zu verbillig n und zu erleichtern. Jn ſiebentägiger Verhand

lung wurden die drei Brüder wegen Mordes zum Tode und
zu den üblichen Nebenſtrafen, Wilhelm und Hermann Eben
der wegen Mordverſuches außerdem noch zu 8 und 5 Jah-
ren Zuchthaus verurteilt.

Vermiſchtes.
Veiſetzung des Fliegerlentnants Schäfer. Montag

nachmittag erfolgte auf dem Ehrenfriedhof zu Krefeld die
feierliche Beiſetzung des an der Spitze ſeiner Jagdſtaffel
im Luſtkampf mit einem engliſchen Geſchwader gefallenen
Fliegerleutnants Emil Schäfer. Der mit prachtvollen Krän
zen und Blumenſpenden überreich bedeckte Sarg wurde von
Kameraden der Fliegerbeobachtungsſchule getragen. Zahlreiche
höhere Offiziere folgten dem Trauerzug, in dem auch Ritt
meiſter von Richthofen, ſowie Fliegerleutnant Werner Voß,
die beide auf ihrem Flugzeug nach Krefeld kamen, anweſend
waren.

h Zur Rieſenexplofion- in London
London, 15. Juni. (Reuter) Aus Aſhton und der

Lyne kommen jetzt nähere Berichte über die ſchreckliche Ex
ploſion vom 13. 6. nachmittags. Stücke von Dampfkeſſeln,
Mauern und Gasbehältern wurden meilenweit geſchleudert
und haben ſelbſt noch in den benachbarten Städten Dukinfielt
und Stalbridge Schaden angerichtet. Brennende Fäſſer mit
Teer flogen durch die Luft und ſteckten u. a. die Gaswerke
von DHukinfielt in Brand. Das Feuer, das infolge der Ex
ploſion ausbrach, verbreitete ſich raſch und zerſtörte u. a.
auch eine Baumwollenſpinnerei und eine Getreidemühle. Un
ter den Opfern ſind mehrere Schulkinder, die auf dem Heim
wege waren. Der weſtliche Teil der Stadt ift faſt vollſtän
dig verwüſtet. 41 Perſonen ſind getötet, 130 verwundet.

Jnnere Fragen.
Nicht die Sorge um innere Fragen iſt die Forderung

des Tages, ſondern die Notwendigkeit, heuke und ſpäter
ſtark zu bleiben. Jn Deutſchlands Stärke erledigen ſich
namentlich auch die Kapitel ElſaßLothringen und Polen.
Aus dem Reichsland iſt bekanntlich das treue Bekenntnis
u Deutſchland gekommen, und die Oſtmark, deren Söhnech auf dem Felde der Ehre ſo tapfer geſchlagen haben,

kann ebenfalls nur im Weſen und Walten der Tat ihr
Emporblühen finden. Das Schickſal Griechenlands und
ſeines wackeren Königs Konſtantin, dem wir die herzlichſten
Sympathien entgegenbringen, weil es ſo völlig unverſchuldet
iſt, weil hier jedem Volksrecht und jeder Volksfreiheit ins
Geſicht geſchlagen iſt, zeigt uns, daß es nur ein Zukunfts
gebot gibt, das der Stärke und der inneren Geſchloſſenheit.
Schwächere Staatsweſen ſind der Gewalt und dem Miß-
brauch des Völkerrechts gegenüber ohnmächtig. Es ſind erſt
zwei Menſchenalter her, daß Deutſchland politiſche Schäden
ſeiner mangelnden Einheit zu tragen hatte. Für uns hat
es nie „Fragen“ gegeben, ſeitdem das neue Reich wieder
errichtet iſt, die deſſen Zuſammenhang betreffen, darum gilt
ferner, wie bisher, daß in der Stärke die Zukunft jedes
Staatsweſens liegt, deſſen Bürger den Kopf hoch tragen
wollen.

König Null.
König Konſtantin von Griechenland und König Georg

von England ſind Vettern, wie ſtehen die beiden Männer
einander gegenüber Der kleine mutvolle König hat die
Entente, dieſe Räuberbande, trotz ihrer gewaltigen, in

Griechenland vereinten Streitkräfte ſo wenig gefürchtet, daß ſie
nicht ruhte, bis ſie ihn von ſeinem Throne hatte, den er
um ſeines Volkes willen räumte. Konſtantin war ein
Herrſcher vom Scheitel bis zur Sohle, ein König der Stand
haftigkeit. Und der große König Georg von England ſpielt
hier die Rolle einer Null, der ſo niedrig geſchätzt wird, daß
er nicht einmal um ſeine Zuſtimmung zu dieſem groben
Rechtsbruch geſragt wird, oder deſſen Einfluß ſo gering iſt,
daß er ihn nicht geltend machen konnte. Die alte Königin
Viktoria, ſeine Großmutter, würde nicht ihre Genehmigung
dazu gegeben haben, und ſelbſt von Eduard, dem Einkreiſer,
kann man ſein, ob er für eine ſolche Politik, die
doch nur der Ausfluß einer haßerſüllten Furcht war, zu
haben geweſen wäre. Mit einem letzten Reſt von Scham
hat England Frankreich in dieſer Leiſtung den Vortritt ge
laſſen. Daß das Vollbringen bei der Regierung in London
ſtand, iſt aber außer Zweifel. Und gerade dieſe Londoner
Politik hat ſich ſeit der franzöſiſchen Revolution als Schutz
herrin der Könige aufgeſpielt. Heute trampelt ſie jedes
Recht ebenſo wie jede Tradition mit den Füßen, und der
König Null ſieht zu.

Der weite Weg.
„Es iſt ein weiter Weg nach Tipperary“, heißt es in

dem Londoner Gaſſenhauer, der von den engliſchen Sol
daten als Kriegslied geſungen wird. Sie verſtehen dar
unter in der Fronk wohl den Weg zum Rhein, der in den
britiſchen und franzöſiſchen Zeitungen als Kampfesziel be
zeichnet wird. Der weite Weg iſt aber inzwiſchen als ſo
weit erkannt worden, daß alle Andeutungen darüber ſchwei
gen, wie er vollendet ſein könnte. Darum wird auch bei
der Entente ungern an die Vergangenheit gedacht. Vor
einem Jahre begannen im 23. Kriegsmonat die Artillerie
kämpfe, die zur Schlacht an der Somme hinüberleiteten.
Jetzt, im 35. Kriegsmonat, ſind wir nach dem Ringen bei
Arras und in der Champagne zu den Treffen in Flandern
gekommen. Wenn wir nun wirklich annehmen wollten,
daß ſie trotz aller Verluſte und ungeachtet der ſinkenden
Kampfesmacht, weiter im gleichen Maßſtabe vorrücken
wollten, ſo würde noch kein Menſchenalter genügen, um ſie
wirklich ans Ziel gelangen zu laſſen. Und bis dahin würde
der letzte engliſche TankKampfwagen verroſtet ſein. Hundert
tauſende von Engländern und Franzoſen haben „dieſen
Weg nach Tipperary“ mit ihrem Blute bezahlt, und Mil
lionen würde es nicht anders ergehen, wenn es Wahrheit
werden ſoll, was die Lügenpropheten an der Themſe und
Seine ſagen. Aber dahin kommt es nicht. Wie drückt ſich
der Feld marſchall von Hindenburg. aus „Glauben Sie
denn, daß wir abwarten, was dem Feinde beliebt Das
iſt der Mann, der den Weg und das Marſchtempo vor
ſchreibt.

Eine blutige e Goslar. Jn einem
Tobſuchtsanfall ſchoß der Schuhmacher Püſter aus dem
Fenſter ſeiner im Erdgeſchoß gelegenen Wohnung auf die
Vorübergehenden, doch ohne jemand zu treffen. Um ihn
unſchädlich zu machen, mußten Polizei und Militär zu
Hilfe gerufen werden. Während man vergeblich verſuchte, in
die Wohnung einzudringen, feuerte Püſter auf die von der
Straße her gegen ihn Vorgehenden. Bevor es gelang, ihn
zu überwältigen, verletzte er einen Jäger durch einen Schuß
leicht und den Hilfspoliziſten Fleiſchmänn durch einen Kopf
ſchuß tödlich.

Vom Blitz getroffen. Jn Windsberg bei Pirmaſens
Bayeriſche Rheinpfalz) ſchlug der Blitz in das Anweſen des
im Felde ſtehenden Lackierers Jakob Rothaar, tötete den
I6 jährigen Sohn Jakob ſowie zwei Pferde, ſchlug der Mutter

ote Heugavel aus der Hano, verletzte ein achtayriges Mavhen
ſchwer und äſcherte das ganze Anweſen ein. e

Vier Perſonen wegen eines ſchlechten Brotes
niedergeſchoſſen. Jn Neudorf im Kreiſe Kattowitz hatte
der Grubenarbeiter Karl Krey mit dem Bäcker Cajona
wegen eines mißratenen Brotes einen Streit. Jn höchſter
Wut verließ er die Backſtube, kehrte mit einem geladenen
Revolver zurück und ſchoß den Bäcker, ohne ein Wort zu
verlieren, nieder. Dann richtete er ſeine Waffe gegen die
beiden Töchter des Meiſters und verletzte ſie ſchwer. Dann
lief er zum Amtsvorſteher, um mit ihm Abrechnung zu
halten, wurde aber daran durch das Dazwiſchentreten des
Zinkhüttenarbeiters Wollnik verhindert. Bei der Verfolgung
ſeuerte er mehrfach auf Wollnik und kötete ihn ſchließlich
durch einen Bauchſchuß. Dann erſchoß er ſich ſelbſt. Der
Bäckermeiſter, ein Witwer, hinterläßt 8 Kinder, der Zink-
hüttenarbeiter 7, der Mörder ſelbſt 4.

Entgleiſung des Balkanzuges. Der gutbeſetzte
Balkanzug iſt bei Groß Karolinenfeld, zwiſchen München und
Roſenheim, entgleiſt. Ein vorausfahrender Güterzug mit
Langholz hatte einen Baumſtamm verloren, der von der

Lokomotive des Balkanzuges erfaßt wurde. Sie ſtürzte mit
dem Gepäckwagen um. Der erſte Perſonenwagen liegt über
dem Gleis. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Rieſenbrände in Rußland. Die ſeit Wochen in
gang Rußland raſenden Waldbrände beginnen jetzt ſich zu
einer allgemeinen Gefahr für das Land zu entwickeln. Aus
vielen ſibiriſchen Städten melden Moskauer Blätter, daß ſie
gänzlich in Rauch gehüllt ſeien, der von niederbrennendem
Walde komme. In der Umgegend von Krasnojarsk (Gouv.
Jeniſſeisk) verbrennen täglich etwa 200 000 Ar koſtbaren
Waldes Soldaten und Bauern verhalten ſich gänzlich
gleichgültig. Vielfach werden die Brände der Sicherheit der
Städte gefährlich.

Mehrjährige Freiheitsſtrafe für Friedrich Adler.
Das über Friedrich Adler, den Mörder des öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten Grafen Stürgkh, gefällte Todesurkeil
wird laut „Vorwärts“ nicht zur Ausführung kommen. Der
Gerichtshof hatte ſofort nach Faſſung des Urteils eine Ein
gabe an den Oberſten Gerichtshof gerichtet, worin die Um
wandlung der Todesſtrafe an e Freiheitsſtrafe
verlangt wurde. Ein ſolches Anliegen wird immer bewilligt,
ſo daß von einer Vollziehung der Todesſtrafe nicht mehr
die Rede ſein kann.

Sommerfahrplan 1917. (Gültig vom 1. Juni ab.)
Zeitz Weißenfels.

e

ab Zeitz 522 658 1100 134 527 642 1008
„Theißen 532 708 1110 145 537 65 1018
„Luckenau 555 714 II16 152 543 6 107Deuben 571 720 1122 s 549 7 107

Teuchern 552 720 1130 208 557 77 105
Prittitz 601 739 1139 218 697 105

an Weißenfels 612 750 1150 230 679 T 11090

Weißenfels Zeitz.
Ab Weißenfels 443 647 924 152 714 9097Prittitz 50 706 942 210 77 9Teuchern 51 717 9652 220 696 77 95

Deuben 515 726 1000 229 65 759 95
Luckenau 52 732 1005 234 618 72 60959
Theißen 59 738 1011 240 65 87

an Zeitz 55 748 o 248 651 88 107
Teuchern Naumburg und zurück.

Ab Teuchern 503 S 735 224 748
Krauſchwitz s 79 284 751Stbßen Sie 703 753 245 755
Scheiplitz S 52 u 808 256 888Mertendorf S 531 2 716 813 308 874
Wethau 550 721 819 308 855
Naumburg Oſt 577 S 728 828 317 877

an Naumburg 555 S 7834 885 324 85

Ab Naumburg 621 103 500 620
Naumburg- Oſt 628 109 508 628
Wethau 655115 517 638
Mertendorf 6 120 528 69Scheiplitz 6 125 581 652
Stößen 6 18 546 77„Krauſchwitz 7 14 55 717

an Teuchern 72 148 604 72
Milian.

Roman von Marie LenzenSebregond.

Fortſetzung Nachtruck verboten„DHu willſt mich nicht verſtehen. Günther Du mußt
doch einſehen, daß ich nicht um kaufmänniſcher Intereſſen
willen dein Zurücktreten aus den Kreiſen des Adels
wünſche, ſondern weil ich beſorge ſene vornehme Geſell
ſchaft möchte dir auf die Dauer zum Nachteite gereichen

Liebe Mutter. entgegnete der junge Mann ſehr ernſt,
„was iſt es. das dich ſo ängſtlich macht Jch bin zwei
unddreißig Jahre alt. habe zu Lebzeiten meines guten
Vaters und zum Teil unter ſeiner Leitung ein hübſches
Stück der Welt geſehen, und ich ſtehe ſeit fünf Jahren an
der Spitze unſerer großen Werke, deren verwickelten Ge
ſchäftsgang ich. nach dem Zeugniſſe des treuen, alten Be
amten und der vorzüglichen Handelsfreunde meines Voa
ters, während der ganzen Zeit mit Umſicht und gewinn
bringend geleitet habe. Was kannſt du nun für mich, einen
Mann der über die erſte Jugend hinaus iſt und die Wah
rung der ernſten Intereſſen ſeines Wirkungskreiſes nie
außer acht gelaſſen hat, was kannſt du, Mutter, für mich in
der immerhin glänzenden, aber im Grunde doch ſehr ſo
ſiden Geſellſchaft unſeres Adels fürchten

Sie blickte ihn voll an. nachdenklich, prüſfend, zwei
felnd, und ſagte endlich zögernd: „Jch vermag es nicht
deutlich auszuſprechen, weshalb es ſo iſt: aber gern das
bekenne ich, gern ſehe ich dich in jenen Kreiſen nicht. Du biſt
verändert, Günther, ſeit du dieſe Geſellſchaften beſuchſt.
Jhr Einfluß auf dich iſt ſomit nicht ſo oberflächlich, als du
dich und mich glauben machen möchteſt.“

Ein tiefes Rot überzog die Wangen des jungen Man
nes: aber er ſchlug die Augen nicht nieder. Mit einem
liebevollen Lächeln nahm er die Hand der Mutter in ſeine
beiden Hände und ſagte in innigem Tone: „Haſt du das be
merkt, gute Mutter? Ja, es iſt eine Aenderung mit mir
vorgegangen, aber keine ſolche. die dich betrüben dürften
vielmehr muß ſie dich erfreuen, denn ſie bringt dich der
Erfüllung eines lange agehegten Wunſches näher. Jch habe



vas Weib gefunden, deſſen Zuneigung mein Lebensgküg

begründen würde. eGünther!“ Nicht Freude, nein, Erſchrecken lag in
dem Tone, womit die Mutter den Namen ausrief, und ſie
legte wie ſchützend ihre Hand auf die Schulter des Sohnes

„Du erſchrickſt, Mutter! Jch hoffte, du würdeſt dich
freuen.

„Du ſprachſt, als fehle dir die Gewißheit der erſehn-
ten Gegenliebe,“ erwiderte ſie in raſcher Faſſung

„Die Gewißheit, ja: welchem Manne fehlte ſie nicht,
der ſo tief, ſo ehrfurchtsvoll liebte, wie ich? Die Hoff
nung fehlt mir nicht. Keinen ihrer glänzenden Stan-
desgenoſſen zeichnet ſie aus; mich allein hebt ihre Achtung,
ihre Teilnahme, ihr warmes Verſtändnis für mein Den-
ken und Fühlen über alle empor, welche ſie huldigend um
ringen. Sie iſt aber zu rein und zu ſtolz. um ihre Nei
gung zu verraten

„Du liebſt eine Adelige?“ fragte die Mutter zö

ſeit oein guter Vater uns verkaffen hat Mat ich ich
wünſchen, die zu kennen, in deren Händen ich das Glück
deines Lebens geborgen zu ſehen hoffe bevor meine Au-
gen ſich für immer ſchlicßen Aber dein Glück wir d es
geborgen ſein, wenn du es ſo gar zarten ſo gebrechlichen
Händen anvertrauſt?“

Er küßte lächelnd die ihrigen.
eine ſchmalere, feinere Hand als dieſe? Und doch hielt ſie
feſt die Zügel des Hauſes und deines Gatten Ruhe und
Lebensglück ruhte ſicher in ihr. Mütterchen“

Sie ſeufzte und ſchüttelte ſanft das Haupt.
wir offen und einfach, Kind: dieſe ernſte Angelegenheit dul
det kein ſpielendes Umſchreiben. Jch brauche nicht zu
beteuern, daß das Mädchen, welches dir in Liebe verbün-
den. neben dir das Teuerſte für mich auf Erden ſein wird.
Kann aber eine aus jener glänzenden Sphäre ſich in un
keren einfachen Verhältniſſen befriedigt fühlen

Fortſ. folgt.

„Gibt es wohl leicht

von La Baſſce bis zum Seſeelach wären dir Wachmitfa e
ſtunden lebhafte Artillerietätigleit. Südweſtlich von Ware
ton, öſtlich Vermelles und bei Loos ſcheiterten engliſche Er
kundungsvorſtöße. Oeſtlich Croiſilles ſchlugen, wie an den
Vortagen, drei Verſuche der Engländer fehl, im Angriff Bo
den zu gewinnen. ß

Front des deutſchen Kronprinz
h Jm Anſchluß an ein morgens mit Erfolg durchgeführ
tes Stoßtruppenunternehmen gegen die franzöſiſchen Gräben
bei Cerni nahm das Feuer hier, ſpäter auch in breiteren
Abſchnitten der Aisnefront und in der Weſt Champagne zu.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Außer einigen günſtig verlaufenen Vorfeldgefechten keine

weſentlichen Ereigniſſe.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze Lage unverändert.

Mazedoniſchen Front

„Sprechen

a

gernd, in faſt zagendem Tone.
„Jch wähnte. daß die Hoffnung ich würde dir eine

Tochter zuführen eine freudige für dich ſein werde.“
„Jch habe danach verlangt, doppelt ſehnlich verlangt,

Amtliche Bekanntmachungen.

Unter Bezugnahme auf die Polizeiverordnung vom 15. Februar
1887 wird das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem be
vorſtehenden Quartalwechſel der Umzug für

kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren Zimmern be

ſtehend am 2. Juli 1917.
mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend am

3. Juli 1917.

ſtehend am 3. Juli 1917
beendet ſein muß.

Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Mieter vom
erſten Umzugstage an Sachen in die gemietete Wohnung ſchaffen laſſen
und damit ungehindert bis zum Ablauf der Umzugsfriſt in entſprechen
der Weiſe fortfahren kann. s

Teuchern, den 15. Juni 1917.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe

Submiſſion.
Die Kiesanfuhr auf den Hommunalfriedhof mit etwa 50 cbm ſoll

in einem Looſe vergeben werden.
Die Bedingungen, welche vor Abgabe einer Offerte zu unterzeichnen

ſind, liegen im Stadtſekretariat aus.
Verſiegelte Offerten erbitten wir uns bis zum 22. Juni ds. Js.

unter Offerten ſolcher Bewerber, welche die Submiſſionsbedingungen nicht
zeichnet haben, finden keine Berückſichtigung.

Teuchern, den 14. Juni 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Großes Hauptquartier, am 18. Juni.

Am Yſerkanal, beiderſei

c) größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren Zimmern be

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

ſeren Aufbewahrung der Fleiſch und
an zwei Verkaufstage in der Woche

verkauf findet am

und der Gemeinde Deuben Katt.

Veröffentlicht.

1917

ts von Ypern, an der Lys und

Fleiſchverkauf Landkreis Weißenfels.
Um dem Publikum bei der warmen Witterung Gelegenheit zur beſ

Sonnabend und Fienſtag
in den Fleiſchverkaufsſtellen der Polizeibezirke Oſterſeld, Schkölen, Stößen,
Teuchern, der Amtsbezirke Droyßig, Löbitz, Gröbitz, Meineweh, Pörſten,
Zorbau, Webau, Domſen, Poſerna, Teuchern, Oberneſſa, Gladitz, Theißen

Weißenfels, den 14. Juni 1917.Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes
Ter kom. Laudrat.

Teuchern, den 18. Juni 1917.

Südweſtlich des Doiranſeees wieſen bulgariſche Poſten
mehrere engliſche Vorſtöße ab.

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

Warnung
Habe in meinem Garten Fußangeln

legen laſſen.
Doamm, Kröſſuln.

Kessel
gußeiſerne, emalliert und
Stahlblechkeſſel emalliert zu
haben bei R. Gäbler.

Wurſtwaren zu geben, ſind von jetzt
eingerichtet worden. Der Fleiſch

Bartels, Reg.Rat.

Der Magiſtrat. Knsbbe.

Kleie V
Die für hieſige Stadt beſtimmte Kleie wird am

Dienskag, den 19. Juni ds. Js.
bei der Firma G. Häuber hier zum Verkauf gelangen.
Die hieſigen Beſitzer von Schweinen und Milchziegen fordern wir

hiermit auf, die Kleie an dieſem Tage dort abzuholen.

Teuchern, den 16. Juni 1917.

J in agen FarbenT xn e zu haben bei
Otto Ließferenz, Papierhandlung

Richard Bauer
(vorm. M. Behnert)

Rossschlachterei
mit elektriſchem Betrieb.

Weißenfels a. S.

erkauf.

Der Magiſtrat. Knobbe.

mi 17Teuchern abends 8 Uhc Oberpſr.
Plagemann.

Gröben: abends 9 Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Frühdruſch.
Die Reichsgetreideſtelle hat große Mengen Getreide der neuen

Ernte ſchon zu einer Zeit nötig, in welcher ſolche Mengen im gewohnten
Virtſchaftsleben noch micht gedroſchen ſind. Hieraus ergiebt ſich die Not
wendigkeit, durch beſondere Maßnahmen dafür zu ſorgen, daß große Ge
treidemengen ſehr ſchnell möglichſt vom Felde weg, ausgedroſchen und ab
geliefert werden.

Wenn auch der ganze Landkreis Weißenfels nicht zu den von dem
LandesgetreideAmt feſtgeſetzten ſogenannten Frühdruſchgebieten gehört, ſo
ſind doch Teile desſelben, beſonders die nördliche Hälfte in der Lage,
früh zu ernten und zu dreſchen. Jeder Landwirt muß bemüht ſein,
möglichſt früh Get eide zur Ablieferung zu bringen.

Die Dreſchmaſchinen ſind rechtzeitig betriebsfertig zu halten und
müſſen die Wirtſchaſten, die ſelbſt Getreide noch nicht druſchreif haben
ihre Maſchinen in der Form des Lohndruſches den Wirtſchaften zur Ver
fügung ſtellen, die ſchon eher trocknes Getreide dreſchen können. Von der
Einſicht der Landwirte für dieſe wirtſchaftlich notwendige Anordnung
wird erwartet, daß Zwangsmaßnahmen zur Ueberlaſſung von Dreſchma
ſchinen zum Frühdruſch nicht notwendig werden. Die Herren Amts

Gemeinde Gutsvorſteher und Bürgermeiſter müſſen in ihren Bezirken
nach dieſer Richtung hin belehrend wirken und wenn nötig eingreifen, da
mit betriebsfertige vorhandene Dreſchmaſchinen für den Frühdruſch auch
voll ausgenutzt werden können. Bei Schwierigkeiten und Zweifelsfällen
iſt die Kriegswirtſchaftsſtelle zum Einſchreiten aufzufordern.

Es muß davor gewarnt werden, Getreide zu früh zu mähen, um
dasſelbe dadurch früher druſchreif zu erhalten. Es bleibt der Grundſatz
beſtehen, daß totreifes Getreide früher gedroſchen werden kann und einen
höheren Ertrag bringt als zu grün gemähtes Getreide.

Notwendige Beurlaubungen für Hreſchmaſchinenführer und Ma
ſchinenmonteure ſind ſofort an das Landratsamt mit ſachgemäßer Be
gründung und eingehender Stellungnahme der Ortsbehörde einzureichen.

Der Bedarf an notwendigen Betriebsſtoffen, Benzol für Motore und
Hruſchkohlen für Dampfmaſchinen ſind hierher zur Weitergabe an die
Reichsgetreide Geſellſchaft zu melden. Aus den Meldungen muß hervor
gehen Bedarf pro Tag, bisher liefernde Firma, wieviel noch Beſtand
vorhanden. Dabei iſt zu beachten daß inſolge der Knappheit der Be
tkriebsſtoffe nicht der Bedarf für die ganze Winterdruſchperiode auf ein
mal zu liefern möglich iſt.

Jeder Dreſchinaſchinenbeſitzer muß Fürſorge treffen daß Treibrie
men nicht geſtohlen werden können, da Erſatz ſchwierig iſt. Dringend
notwendiger Erſatz für Treibriemen zur Dreſchmaſchine kann bei der
Riemen Freigabeſtelle Berlin W. 35 Potsdamerſtr. 122 ab mit eingehen
der Begründung der Ortspolizeibehörde oder der hieſigen Kriegswirt
ſchaftsſtelle beantragt werden.

Auf begründeten Antrag können auch einzelne Soldaten und für
größere Wirtſchaften oder Gemeinden auch ganze militäriſche Druſchkolonnen
zur Verfügung geſtellt werden. Freie Unterkunft, Verpflegung und ein
Entgeld von mindeſtens 1.50 Mk. je Mann muß der beſchäftigende Wirt
ſchaſter trager. Nähere Beſtimmungen können hier erfragt werden. An
träge ſind nur an die hieſige Kriegswirtſchaftsſtelle zu richten.

Um den Frühdruſch möglichſt wirkſam zu geſtalten und um viel
Brotgetreide zux Ablieferung zu bringen, ſind bedeutende Druſchprämien

eſtgeſetzt.n We für Getreide der Ernte 17 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe erhöhen ſich,

wenn die Ablieferung erfolgt
vor dem 16. Aug. 17 um eine Druſchprämie von 60 M. (für die Tonne)

e I. Sept. n u m 40 re 7e 1. Okt. r I 7 r 20 r 7Der kom. Landrat. J. V. Reinhardt.u

Verein für Häuglings
flege.

abends 8 Uhr im Ratskeller

Witz ung
Der Vorstanci.

Sauglingspfege
Mittwoch, den 20. d. Mt.

um 3 Uhr
Wägung der Sänglinge
und Verteilung von Nährmitteln für
Kinder bis zu einem Jahre im

Ratskeller.

Kkövögrap Uutzerbtl.

Jn Kürze ſoll nach dem leicht er
lernbaren GEinignungs Syſtem
StolzeSchrey ein

Unterrichts Kurſus
beginnen, wozu Damen und Herren
aus Teuchern und Umgebung, die
daran teilzunehmen beabſichtigen, ge
beten werden, ſich Dounnerstag, d.

21. r. abends Uhr in
Ernſt Schulzes Reſtaurant,
Markt 19, geſälligſt einfinden zu
wollen.

Empfehle täglich friſchgepflückte

hirschen
in der Rittergutsplantage am Treb
nitzer Wege.

Gebr. Merkel.n Sinige DaArPeiterinnen
zum baldigen Antritt geſucht.
Mineralöl Fabrik Filler Köttnitz
Meldungen Dienstag 1-—2 Uhr nachm

Grüner Weg 6.
wine große

Wohnung
iſt zu vermieten u. I. Oktober zu be
ziehen. Otto Mäher, Dammſtr. 4

E. Auge hein

Am Mittwoch d. 20. d. Mts.

Marienſtraße 21.
Kaufe Schlachtpf rde jederzeit zu

J höchſten Preiſen. Telephoniſche Nach
richt oder Poſtkarte geaügt. Not
ſchlachtungen werden ſofort erledigt.

Eigener Transportviehwagen.
614. Telephon 614.

c eZahnprauxts!
Sprechst. 8 l u. 26,

Sonntags 9-—12.

Carl Parseh,

Leipzigerstr. 2. Fernsp. 492.
S

morgens 8Sonntag
VEhr entschlief nach langem,
schweren Leiden Frau
Baäcker meister

Frbderke Biöchtt
A Stüe fügen

e Ganse
ſtehen zu verkaufen.

Krößuln Nr. 1.

Die trauernden
Hinterbliebenen
Beerdigung findet AMitt-

woch vorm. 10. Uhr statt.

Suche ſofort oder 1. Oktober kleine

WohnungsEmilie Golmn. Zu melden bei Für aie vielen Beweis
Karl Straube, Probſteiſtr. 8a. nerzlicher Teilnahme beim

Begräbnis unserer lieben un-
vergesslichen Tochter

Hilda

Gebr. Zimmermann.
Am Sonntag früh

sagen wir allen denen, die

Schirm mit Hülle

ihren Sarg s0 reich mit Blu-

men schmückten, unseren
herzlichsten Dank. Beson-

und grünem Griff in der Bahn
hofshalle ſtehen geblieben. Der ehr
liche Finder wird gebeten, den ſelben

deren Dank den lieben Pa-
ten tür das schöne Sterbe-

gegen Belohnung in d. Exp. d. Ztg.
abzugeben.

Kleid, und den Jünglingen,
welche die Entschlafene zur

Vettnä n Befreiunggar. ſofort
e en Alter u. Geſchlecht

angeben. Auskunft umſonſt u. diskret.

letzten Ruhe geleiteten.
Schortau, d. 17. Juni 1917.

Sanitas, Fürth i B.
Flößauſtr. 23.

kaufen

Paul Kiontke
z. Zt. im Felde

und Frau Anna geb. Gold-
mann, nebst Grosseltern.

Auch Von uns hat der Krieg ein gohweres
Opfer gefordert

Dnerwartet erhielten wir die unfassbare Nachricht,
dass am 6. Juni unser lieber Sohn, (Bruder, Schwager
und Onkel, der Landsturmmann

Max Keck
Schütze in einer Maschinen-Gewehr- Kompagnie

sein junges Leben bei den schweren Kämpfen im We-
sten lassen musste.

In tiefer Trauer
Wilhelm Keck und Frau,
nebst Geschwistern und Verwandten.

Ruhe sanft in fremder Erde.

at abzugeben Krößuln, S ut 10.
Schriſtleinng, Drug und Keriag ren Orte o Die ferenz, Teuchern
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